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der schenkenden Hilfe, die 1m Älmosen zur Geltung kommt, sondern
greift mıt der Pflicht der entgeltlichen Hılfe auch qauf das Gebiet der
Wiırtschaft uDber. Darum stehen die Fragen des Almosens un der
geschuldeten Wiırtschaftshilfe 1n einem gewlssen geistigen Zusam-
menhang., Wo nıicht uch die Wirtschaft nach den Regeln der SOZz1a-
en Gerechtigkeıt geordne ist, bemuht sich die Laiebe vergebens, chie
Schäden auszuheılen, die das en der Mıtmenschen bedrohen.
Darum sagt auch ein Sprichwort: ‚„‚Das esie Almosen ist Arbeıt.‘“
Deshalb 1aßt sich 1m Zeichen der gesteıgerten sozıialen Unordnung
auf dem Gebiete der Waiırtschaft dıe des Almosens kaum ıIn CT-

schöpfender Weise darstellen, Wn nicht uch wenigstens die Grund-
satze der echten wıirtschaftlıchen Ordnung ZU Beleuchtung heran-
SeZOSCN werden. Denn eın Großteil der heutigen TIMU hat nıicht 1m
Unglück der Armen, sondern 1ın der Unordnung der Wirtschaft seine
eigentliche Quelle. Vielleicht biıetet sich dem Verfasser die Gelegen-
heıt, seine gediegenen Ausführungen nach dieser Rıchtung hın
erweıtern.

Ostlıng, Ybbs Dr O1S Schrattenholzer.
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Es ıst begrüßenswert, daß der Verfasser ıIn dem ‚yorlıegenden

er den Anfang mac. miıt der wissenschaftlıchen . Behandlung
VO  b Eınzelgebieten aus der aszetischen Theologıie. ute Aligemeindarstel-
Jungen, die das Grundlegende un Tradıtionelle enthalten, sınd ıIn
den etzten Jahren mehrfach erschienen. Es omm nunmehr darauf
< in Einzeldarstellungen einmal das alte Frbgut klar un SVYVStieEmM4-
tiısch darzustellen, dann ber uch zugleich die Ergebnisse der e1IN-
schlägigen Wissenschaften, VOT allem der modernen Psychologie und
Religionsgeschichte, mıit dem tradıtionellen Gedankengut al-
beiten. Das Ziel Seiz sıch FT. In seinem er und entledigt
ich dieser Aufgabe mit großem Geschick ET Sspricht zunAchst uüDer
den Sinn der S 9 ihre Einteilung, ihre Stellung 1m Ganzen des relı-
gıösen Lebens, ihre Auffassung 1m Heidentum, Judentum un slam,
dıe Lehre Vo  — der 1m N B die protestantische Eirklärung und die
katholische Kırchenlehre. Dann gıbt ıne eingehende Psychologıe
der un!' schließt das erste Kapıtel mit einem Wort uüber die
lırungen. In anhnlıcher Weise handelt der Verfasser über die Demut,
die Buße, die Geduld un: Sanftmut und schließt das uch mı1t der
Behandlung der Gelassenheit, des Martyrıums und des Ganzopfers.

Der Verfasser stellt die 1m Gegensatz Thomas q1S
iıne typisch chrıstliche Tugend hın un ordnet iıhr die andern De-
handelten 1ugenden unter. Die starke Betonung der ın den
Schriften des N I dıe den Verfasser dieser Neuordnung VeT-
anlaßt, koönnte uch ihre große praktische Bedeutsamkeit besagen,
dıe jeder zugeben InNU. Man kann uch N, daß sS1e als eti{was
Sanz Neues ZzZu  I Sittlichkeit des natürlichen Menschen hinzutritt,
hch als eın  a Mehr In der Forderung des Neinsagens den begnadetenMenschen, WwI1e ın diesem Ausmaß der natürliıche ensch nıcht
konnte So trıtt die ın gewl1sser Hınsicht als christliıches
Etwas neben die göttlichen Tugenden, Glaube, Hoffnung un Liebe,
näamlıch als die verschärfte negative Seite der eingegossenen sittlichen
Tugenden. Das Christentum ist Kreuzesreligion. Darum iragen alle
Tugenden uch den Kreuzescharakter. In dieser Sicht scheıint der
hoöheren Bedeutung der 1m Christentum uch 1mM Tugendkatalogdes T’homas V, genugend Raum gegeben Zu se1in, ohne daß mal



gezwunge als eig chr he Tugend _ hi Z1L. elle
Wenngleıc die bei vorzüglich 1m Tugendgebiet der Te
perantia auftritt, ist damıt ihre Bedeutung doch nıcht abgetan.
IL bel jeder Tugend auf, uch be1l der Gerechtigkeıit, beıiım Starkmut
un be1ı der Klugheıit. Sıe ist en gemeinsam. Jedenfalls bietet die
scholastische Einteilung größere Klarheıt und Befriedigung und -
möglicht iıine wert- und sachgemäßere Darstellung qals die, die sıch
ıınier Außerachtlassung der systematisch rationalen Grundlage d
Schrift und Tradıtion anlehnt. Das gleiche ist gecnh VOoO den
untergeordneten Iugenden. Man sS1e nıcht e1ın, das Opfer
losgelöst werden muß VO der Tugend der Gottesverehrung oder die
Buße VOo. der Tugend der Gerechtigkeıt Das Werk iıst miıt
seinem reichen Inhalt, der allseıtigen Behandlung des Gegenstandes
un VOL em mıiıt seiner Verarbeitung der Ergebnisse der modernen
Psychologie und Religionsgeschichte iıne wertvolle Bereicherung deraszetischen Literatur.
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Der Autor ist bereıts Urc. seine Abhandlungen über „De
Occasiıonarıls et Rec1divıs:“, „De Matrimonils mixtis M  c Keme-
115  6 un: durch dıe „„‚Casus de praecıpuls uJus aetatıs peccandı
occasıonıbus‘‘ rühmlıchst bekannt uch dıeses Werk, nach der Mo-
rallehre des heilıgen Alphonsus bearbeitet, berücksichtigt weıtgehend
die modernen Verhältnisse und nımmt uch dıe neuesten Probleme,

die rage „De continentia periodica” (Ogino-Knaus-Smulders)
ZUTE Kasusbesprechung qauf. Die Behandlung der Fragen ist immer eine
sehr gewıssenhafte und ausführlıche, daß damıt ine wertvolle EFr-
ganzung den betreffenden Abschnitten des Lehrbuches geschaffen
ist. Der Verfasser entnımmt diesmal seline Kasus AUSs dem Gebılete
„De Poenitentia‘““ (Contritio, Confess1io, Disposıitio pueniten(t1s, De
oblıgatione disponendi1 poen1ıtentem, De absolutione. sul condıtione
dubie dıisposıtis anda, De S1gN1S disposit1o0n1s 1n peccatorıbus abi-
tuatis et recC1divi1s) un: fügt diesem ersten eıl seines Buches die
Sectio altera uüber „De vıitils In particuları" Hıerin tinden Wr
Kasus: „„De incredulitate alıısque peccatıs conitra fidem‘, „De vıtıo
blasphemiae‘‘ und weiter Gewissensfälle aus dem Bereiche des
sechsten Gebotes (Vıtium pollutioniıs, Onan1ısmus con]ugalıs) und des
sıehten Gebotes (Injustitia et avarıtla). uch dieses uch wırd dazu
beitragen, den Satz Senekas, den der Verfasser ın der Vorrede 1-
tiert, wahr machen: „_Longum ıter est pCr praeceptlta, breve et
efficax pCI exempla.”

Schwaz Dr Parx Leitner
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Dieses Werk hat manchen Wiıderspruch gefunden. Einigen
angeblich Modernen hat das marlanısche Beiwort 1m 'Lıtel samt der
eingehenden Berücksichtigung der en Aszese, der Volksfrömmig-keit un der Marienverehrung mißfallen. Solche Vorwuüurfe mußten
wohl kommen Vo  - Anhängern einer einseitigen, flachen, kalten, Z61-
fasernden, eın historischen Kleinarbeıit; s1e hat 2UIN) der gesundenRhythmik des Lebens Gegensätze konstrulert, dıe als Aufbruch un:
„Iheol.-prakt. Quartalschrift.‘‘ IL 1938


